Erſcheint täglich Mor 
Königl. Poſt⸗ 


8 Für die Monate Wai und 
Juni eröffnen wir ein Abonne⸗ 
ment auf die Thorner Zeitung zum Preiſe 
von 18 Sgr. Die Expedition. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


27. April 1292. Heinrich von Byr wird Comthur des hieſigen 
Ordensſchloſſes. 


4 1642. Georg Lichtfuß, ein Thorner, ſtirbt zu Stettin 
als Capitular am Pädagogium. 
„ 10849. Der Magiſtrat ordnet die Rückgabe der Bür⸗ 


gerwehr⸗Gewehre an die Kommandantur an. 


Telegraphiſche Depeſche 
5 der Thorner Zeitung. 
Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 


Berlin, d. 26. April. Reichstag. Erſte Bera ; 
thung des Branntweinſteuergeſetzes. Der Bundes ⸗ 
Commiſſar Scheele beſpricht zum Beginn die Finanz ⸗ 
lage des Bundes und erklärt, es ſei außer der Be⸗ 
ſteuerung des Petroleums und Conſums des Leucht · 
gaſes, welches einen Ertrag von 2 Millionen ver 
ſpräche, eine mäßige Bierbeſteuerung (Senſation) be 
abſichtigt und vertheidigt nächſtdem die Branntwein ; 
ſtenervorlage. 

S —— ů —— ——— —— _________ _____— 


Reichstag. 


In der 25. et am 24. d. Mts. beſchäftigte 
ſich derſelbe mit der erſten Berathung über den Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Portofreiheiten im Gebiete des 
norddeutſchen Bundes in Verbin dung mit dem Schreiben 
des 22 Bismarck und dem Antrage des Abgeordne⸗ 
ten Graf Renard, wonach die Reichstagsmitglieder auf 
die ihnen bisher gewährte Portofreiheit verzichten ſollen 
und dem von dem Abg. Dr. Becker (Dortmund) geſtellten, 
welcher die Gebührenfreiheit auch für die Benußung der 
Telegraphen aufgehoben, bez. geſetzlich geregelt wiſſen will. 
Der Bundescommiſſarius und General- Poſtdirektor v. 
Philippsborn motivirte mit wenigen Worten die Vorlage 
worauf Abg. Dr. Becker (Dortmund) im Hinblick auf die 
unbezahlten Dienſte, welche die Poſt erweiſe, Dienſte, ſo 
rieſig, daß fie in keinem Verhältniſſe ſtehen zu 
den vom Publikum bezahlten, ſeinen Eingangs 
erwähnten Antrag erörtert und hierbei die Zunahme 
der portofreien Korreſponden; ſcharf kritiſirt. 
Er geht dann auf die gebührenfrei beförderten telegraphi⸗ 
ſchen Depeſchen ein und den Gebrauch, der damit gemacht 
wird. Ein Landrath telegraphire portofrei, ſein Kutſcher 
ſolle ihm die Equipage ſchicken, ein prinzlicher Koch tele⸗ 
graphire nach Peterſilie, ein prinzliches Küchenamt ver⸗ 
lange von einem Polizeipräſidenten am Rhein telegraphiſch 
einen Fiſch und das alles gebührenfrei. Ziehe man alle 
ſolche Depeſchen ab, ſo würden wenige für den wirklichen 
Staatsdienſt übrig bleiben. Redner befürwortete die 
Ueberweiſung der Vorlage an eine Kommiſſion. Seine 


Die Hand des Mörders. 
Criminalgeſchichte 
von Robert Hammer. 


Es war am Herbſtabende gegen ſechs Uhr, als zwei 
- Männer die von Dornheim nach Waldburg führende 
große Landſtraße dahergegangen kamen. 

In der Kleidung und der ganzen äußern Erſcheinung 
Beider wäre wohl ſelbſt dem ſchärfſten Beobachter nur 

= ein ſehr geringer Unterſchied bemerkbar geweſen, dennoch 
war der Eine Niemand anders, wie der penſionirte Oberft 
von Fechter, der Beſitzer des großen Landgutes Holdheim 
der Andere aber nur ein ſchlichter Holzſchläger. 

Die Männer waren den ganzen Tag über damit 
beſchäftigt geweſen, Bäume zu zeichnen, welche gefällt 
werden ſollten, um die üppig emporwuchernden Anpflan⸗ 
zungen, ſo weit dies zu ihrem Gedeihen erforderlich, zu 
lichten. Der alte Oberſt trug auch jetzt noch das Meſſer 
mit der großen, haarſcharfen Klinge in der Hand, welches 
er bei ſeiner Arbeit benutzt hatte. 

Da ein leichter Regen fiel und der alte Herr müde 
zu werden begann, bis zu dem Hofe ſeines Gutes aber 

noch fait eine Viertelmeile Wegs war, In ten er dem 
Arbeiter auf, raſch nach dem ganz in der Nähe belegenen 


Sar. 


Anſicht, die Poſt habe ſich bei der Aufſtellung des Etats 
pro 1868 bedeutend verrechnet, beſtätigte der General 


Poſtdirektor v. Philippsborn in ſo weit, als er zugab, 
er habe 


auf eine Zunahme der Korreſpondenzen 
um 20 Procent gerechnet, während ſie in Wahrheit nur 
9 Prozent betragen habe. — Abg. Tweſten wünſcht, daß 
die Vorlage nicht an eine Kommiſſion verwieſen werde. 
Er hält die Portofreiheit der Korreſpondenz zwiſchen Be⸗ 


hörden für A e und berührt auch die Enſchädi⸗ 


gungsfrage. An der ferneren Beſprechung betheiligen ſich 
der Präſident Delbrück, Bundeskommiſſar v. Philipps⸗ 
born, die Abgg. Dr. Löwe, Tweſten u. A., worauf das 
Haus beschließt die Vorlage nicht an eine Kommiſſion 
zu verweiſen. 

Der Reichstag fährt nunmehr in der zweiten Be⸗ 
rathung über den Etat pro 1870 fort, und prüft den 
Etat der Militärverwaltung. Freiherr v. Hoverbeck ſieht 


in der Höhe dieſes Etats die häuptſächlichſte Quelle der 


Verlegenheiten ſowohl des preußiſchen Staats, wie des 
norddeutſchen Bundes, nicht blos wegen der verausgabten 
Millionen, ſondern und hauptfächlic wegen des Verlu⸗ 
ſtes an Arbeitskraft. Nur die Waffenfabrikation und die 
Schifffahrtskompagnien zur Beförderung von Auswan⸗ 
derern blühen, ſonſt leide alles unter dem gemeinſamen 
Drucke. Der norddeutſche Bund ſolle ſelbſt einſeitig mit 
der Entwaffnung vorangehen. Abg. Tweſten empfiehlt 
Erſparniſſe, ſonſt würden nach 1871 die kleinereu Bundes⸗ 
ſtaaten die Laſt nicht mehr tragen konnen. 


Nach der Berathung der Militär⸗Verwaltung kam 
der Etat der Marine⸗Verwaltung zur Beſprechung. Abg. 
Freiherr v. Hoverbeck erklärte, daß er entſchieden gegen 
die Marine⸗Anleihe ſei; durch Flottenpläne und Anleihen 
für deren Ausführung belaſtet, gerathe man zum zweiten 
Male in das Syſtem eiſerner Etats hinein, denen gegen⸗ 
über der Reichstag 10 Jahre lang machtlos iſt; was nöthig 
ſei, möge von Jahr zu Jahr, wenn es ſein muß, durch 
Matrikularbeiträge bewilligt werden. — Abg. Meier 
(Bremen): Ohne Plan und die Opfer für ihn komme 
man niemals zu einer Marine; Deutſchland ſei es aber 
ſeiner Weltſtellung e eine Kriegsflotte herzustellen. 
Nach Erledigung einiger Bemerkungen werden die Poſi⸗ 
tionen des Etats genehmigt, desgleichen die Einnahmen 
aus den Matrikularbeiträgen und der Geſetzentwurf be⸗ 
treffend die Feſtſtellung des Etats ſelber. Die zweite Be⸗ 
rathung des Etats iſt damit erledigt. 


Deutſchland. 


Berlin, d. 25. April. Daß die Branntwein⸗ 
brennerei ſehr conſervative Geſinnungen erzeugt, haben 
wir immer gewußt, ebenſo, daß die Mehrzahl der Conſer⸗ 
vativen darauf hält, die Anwendung ihrer Principien zuerſt 
bei ſich ſelbſt zu machen, d.h. ſich ſelbſt jo gut als mög⸗ 
lich zu conſerviren. Wir haben es deshalb ganz natür⸗ 
lich gefunden, daß die Herren ſich gegen Erhöhung der 
Spiritusſteuer auf das Lebhafteſte verwahren. Daß ſie 
nun aber bei dem Ausdruck dieſer Geſinnung regelmäßig 
in Lohalitätsſchwindel der Regierung eine Reihe von 
anderen Steuern anbieten, die andere Leute bezahlen ſol⸗ 
len, wenn nur nicht ihre Spiritusſteuer erhöht wird, das 


—————— — — . — ̃—— 
Gaſthofe „Zum goldenen Pflug“ hinüberzueilen und das 
Pferd des Wirthes für ihn ſatteln zu laſſen, das er dann 
am folgenden Morgen durch einen Reitknecht zurückſenden 
werde. Er ſelbſt unterwarf inzwiſchen eine kleine An⸗ 
pflanzung an der entgegengeſetzten Seite des Weges noch 
einer kurzen e und langte gleich darauf eben⸗ 
falls bei dem Gaſthofe an, vor deſſen Thür ihn der Wirth 
mit dem geſattelten Pferde bereits erwartete. 

Der arme abgemagerte Gaul ließ Kopf und Ohren 
hängen, als erfülle ihn das 7 1 Wetter mit unend⸗ 
lichem Mißmuthe. Der Oberſt ſagte mitleidig, während 
ſein Auge über das Pferd hinglitt: RL 

„Ich glaube, es wäre eben ſo vernünftig, mich zu 
Fuß auf den Weg zu machen, wie mich dieſem jammer⸗ 
vollen Thiere anzuvertrauen. Auf einer ſo kurzen Strecke 
Weges wird aber doch wohl die alte Kracke mit mir 


’ t 4 
nicht zuſammenbrechen? Leiſtungsfähigkeit des Pferdes 


er Wirth lobte die ; 
und der alte Herr ftieg in den Sattel und ritt davon. 


Der Oberſt hätte wohl daran gethan, wenn er den 
Gedanken, der beim erſten Anblick des elenden Thieres in 
ihm aufgeſtiegen war, zur Ausführung gebracht hätte und 
zu Fuß gegangen wäre, denn in dieſem Falle würde ſich 
jener Solglläger, der eine Hütte ganz in der Nähe des 


iſt ein characteriſtiſches Zeichen „wahrhaft conſervativer 
Geſinnung“. Sie ſtellen ſich der Regierung mit jedweder 
anderen Steuer ganz zur Dispoſition und ſchlagen ſelbſt 
ſogleich eine Tabulsſteuer, eine Couponſteuer, eine Be⸗ 
ſteuerung der Boͤrſengeſchäfte, eine Petroleumſteuer vor. 
Ja, dieſe Herren verſteigen ſich ſelbſt zu dem Vorſchlag, 
eine der größten Reformen, das gleichmäßige Briefporto 
wieder rückzängig zu machen, wenn fie nur ſelbſt nicht 
höhere Steuer für ihren Spiritus zu zahlen haben. Die 
Herten könnten doch leicht erleben, daß ſie gerade durch 
dieſe rückſichtsloſe Selbſtſucht eine Coalition aller anderen 
Intereſſenten gegen ſich hervorrufen. Der Schwerpunkt 
liegt für den Reichstag in der Frage, ob überhaupt neue 
Steuern eingeführt werden ſollen. Wenn dieſe Frage 
mit Hilfe der Conſervativen bejahend entſchieden iſt, dann 
werden doch viele Liberale, die bis jetzt gegen die Erhö⸗ 
hung der Spiritusſteuer find, doch vielleicht erwägen, daß 
wenn einmal ein hoherer Steuerbetrag vom Volke erhoben 
werden ſoll, dieſer Betrag zuerſt von den Branntwein⸗ 
brennern zu erheben und es ihnen zu überlaſſen ſei, wie 
ſie mit der Abwälzung auf die anderen Klaſſen der Steu⸗ 
erzahler fertig werden. 

— Die Einführung der neuerfundenen ameri- 
kaniſchen Röhrbrunnen und deren Berwendung zu 
militäriſchen Zwecken iſt it definitiv beſchloſſen und be⸗ 
reits auch eine namhafte Beſtellung ſolcher Brunnen auf⸗ 
gegeben worden. Von der hr Benutzung derſel⸗ 

en für den Bedarf größerer Truppentheile hat man dabei 
jedoch vorläufig Abſtand genommen, da ſich der Waſſer⸗ 
ertrag dieſer Brunnen, welcher pro Stunde ſelbſt für die 
größere Art derſelben nur auf etwa 60 Eimer angegeben 
wird, dafür nicht ergiebig genug erweiſen dürfte. Dagegen 
aber ſollen im Felde jeder Ambulance- und Verband⸗Co⸗ 
lonne je ein oder mehrere ſolcher Brunnen beigegeben 
werden, welche dann mit dem Aufſchlagen des Verband⸗ 
platzes zugleich in Thätigkeit geſetzt werden würden. 

— Der Zollbundesrath, welcher in acht Tagen 
zuſammentritt, findet bereits einige zwanzig Gegenſtände 
zur Erledigung vor, von denen jedoch nur die Zollordnung 
eine weittragende Bedeutung hat; das Uebrige betrifft 
1 Verwaltungs: Angelegenheiten. Ueber Präſidial⸗ 

orlagen wegen etwaiger Steuern verlautet Näheres noch 
nicht mit Sicherheit. 

— Mit Rückſicht darauf, daß jetzt die Beſteue⸗ 
rung des Tabaks von 1869 ab von den mit Tabak 
bebauten Grundſtücken erhoben wird, iſt zwiſchen dem 
Norddeutſchen Bunde und den ſüddeutſchen Staaten eine 
Verſtändigung über den Zeitpunkt nothwendig, von wel⸗ 
chem ab die Erhebung der Uebergangsabgabe von Tabak 
und Tabacksfabrikaten aufhören ſoll. Es iſt der 1. Juli 
oder 1. October in Frage gekommen. Der Bundeskanzler 
hat nun beim Bundesrath beantragt, den ſüddeutſchen 
Staaten den 1. Juli in Vorſchlag, 5 bringen, nament⸗ 
lich mit Rückſicht auf die Schwierigkeiten, welche der 1. 
October für die Verkehrsverhältniſſe zwiſchen dem Nord⸗ 
deutſchen Bunde und dem Großherzogthum Heſſen herbei⸗ 
führen würde, da mit dem 1. Juli ſchon eine Aenderung 
der Verkehrsverhältniſſe mit Heſſen eintritt; ein Fortbe⸗ 
ſtehen der Abgabe über den 1. Juli hinaus würde auch 
ein Fortbeſtehen der preußiſchen Zollämter an der Grenze 
von Heſſen zum großen Theil für die Erhebung und Con⸗ 
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herrſchaftlichen Hauſes bewohnte, in feiner Begleitung be⸗ 
funden haben und die Kataſtrophe, welche ihn jetzt ereilte, 
wäre unmöglich geweſen⸗ 

Der Weg, den er einſchlug, war nur ſchmal und zo 
IK eine Strecke weit durch ein Gebüſch hin. Der Wut 
ah ihm von ſeiner Thür aus nach, bis er unter den Bäu⸗ 
men und dem Buſchwerk verſchwand, und trat dann in's 
Haus zurück. i 

Auf Gäſte konnte er zu ſo früher Abendſtunde, nament⸗ 
lich bei ſolchem Wetter, nicht rechnen und ſo machte er 
ſich's denn mit brennender Pfeife in ſeinem Lehnſtuhl 
neben dem Ofen bequem. Nicht lange mochte er indeſſen 
ſo dageſeſſen haben, als ſein Ohr dicht vor dem Hauſe 
den Hufſchlag eines ankommenden Pferdes vernahm. In 
der Erwartung, von einem des Weges kommenden Reiter 
um einen Steigbügeltrunk angeſprochen zu werden, erhob 
er ſich und ging hinaus. 

Er ſah dort jedoch zu ſeinem nicht geringen Erſtau⸗ 
nen und keineswegs ohne eine Empfindung des Schreckens 
ſein eigenes Pferd ohne Reiter vor der Thür ſtehen. 

Wie er ſpäter erklärte, kam er nach der erſten Ueber⸗ 
raſchung auf den Gedanken, der Oberſt müſſe, als er 
ſein Haus erreicht, dort abſtiegen ſein und das Pferd, in 
der Erwartung, daß ſogleich ein Stallknecht herbekommen 


. trole einer, vorausſichtlichen unbedeutenden Einnahme 


nothwendig machen. Außerdem iſt dabei auch noch zu 
bedenken, daß ein erheblicher Ausfall in den Einnahmen 
des Zollvereins durch den Juli⸗Termin nicht zu beſorgen 
iſt, weil der Handelsſtand in der Vorausſicht der bevor⸗ 
ſtehenden Verkehrsfreiheit mit Tabak ſchon jetzt ſeinen 
Bezug von Tabak aus Süddeutſchland ſehr einſchränkt. 

— Die diesjährigen trigonometriſchen und topo⸗ 
graphiſchen Vermeſſungen des Generalſtabes wer⸗ 
den in den Regierungsbezirken Königsberg, Danzig, Ma⸗ 
rienwerder, Bromberg, Cöslin, Potsdam, Frankfurt, Lieg⸗ 
nitz und den Elbherzogthümern ſtattfinden. Dieſe Arbei⸗ 
ten werden unter der Leitung des Oberſt v. Morozowicz 
vor ſich gehen. Für die topographiſchen Aufnahmen ſind 
6 Abtheilungen gebildet; dieſelben ſtehen unter der Lei⸗ 
tung des in Regely, der Hauptleute Bauman, Rhein, 
Ziegler, des Vermeſſungs⸗Inſpectors Kaupert und anderer 
Office und Geometer. 

— Neue Steuern. Nach den Auslaſſungen des 
hochoffieiöſen Berliner Correſpondenten der „Klr. Ztg.“ 
unterliegt es keinem Zweifel mehr, daß das Bundes-⸗Prä⸗ 
ſidium dem Zollparlament die Tabaks⸗, Petroleums⸗ und 
Gasſteuer verlegen wird; natürlich muß es abgewartet 
werden, welche Stellung der Zollbundesrath zu dieſen 
neuen Steuern einnehmen wird. 

— Den 26. April. Seit der Veröffentlichung 
der Note des Grafen Bismarck an deu Grafen 
Goltz (. Nr. 94 u. Bl.) durch das Werk des öſterrei⸗ 
chiſchen Generalſtabes iſt der Federkrieg zwiſchen den Ber⸗ 
liner und Wiener Officiöſen wieder in hellen Flammen 
entbrannt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ macht heute dem 
Grafen Beuſt allein für dies preußenfeindliche Treiben 
in der öſterreichiſchen offiziöſen Preſſ verantwortlich. Dieſe 
vom öſterrichiſchen Reichskanzler befolgte Politik iſt den 
Berliner officiöjen Blatt zufolge nicht ziellos. Man glaubt in 
Wien — ſoſchreibt die, N. A. 3.“ — die traurige finanztelletage 
durch einen Krieg beſeitigen zu können, man arbeitet auf einen 
Bruch mit 85 5 hin, hofft die Hilfe der Ungarn und flavi⸗ 
ſchen Völker für eine Rache gegen Preußen zu gewinnen. 
Wir denken, es wird die Enttäuſchung des Herrn Reichs⸗ 
kanzlers, der ſchon 1866 der Urheber der Verwicklungen 
war, eine gewaltige ſein! 

— Die vom Landtage in ſeiner Br Seſſion ange: 
nommene Städte- Ordnung für Schleswig Hol⸗ 
ftein hat jetzt die königliche Beſtätigung erhalten. 

— Im Cultusminiſter iſt ein das ganze Gebiet 
des Unterrichtsweſens, einſchließlich der Seminare und 
Univerſitäten, umfaſſender Geſetzentwurf ausgearbeitet. 
Nach den der „dl. Cor.“ zugehenden Nachrichten ſoll 
dieſer Entwurf, bevor er die übrigen legislatoriſchen Sta⸗ 
dien beſchreitet, der Oeffentlichkeit übergeben werden. 

— Die Beziehung zwiſchen Frankreich und 
Preußen, wird der „Köln. 815 aus Paris geſchrieben, 
waren ſeit längerer Zeit noch nicht ſo herzlich und ange⸗ 
nehm, als eben jetzt. Die Meldung der Wiener Depe⸗ 
ſche, Graf Solms habe im Auftrage ſeiner Regierung 
e Befriedigung über des Marquis de Lavalette 
letzte Kammerrede ausdrücken müſſen, kann ich lediglich 
beſtätigen. Der Miniſter des Aeußern ſtellt ſich in 
Wort und Werk ſtets auf den Standpunkt ſeines Rund⸗ 
ſchreibens vom 16. September 1866, und man weiß, daß 
Preußen durchaus keine Urſache hat, mit dieſem Acten⸗ 
ſtücke unzufrieden zu ſein. Prinz Karl von Preußen hat 
hier eine ſehr herzliche Aufnahme gefunden. 

— Der Juſtiz⸗Miniſter hat ſämmtlichen Ge⸗ 
richtsbehörden des ganzen Staates durch allgemeine Ver⸗ 
fügung vom 19. d. M. Kenntniß von einer am 9. d. M. 
ergangenen Anordnung des Finanz⸗Miniſters gegeben, 
welche die Ertheilung von Auszügen aus der Grundſteuer⸗ 
Mutterolle und der Gebäudeſteuer⸗Rolle zum Zwecke der 
Subhaſtation betrifft. Danach wird unter Abänderung 
einer älteren Vorſchrift beſtimmt, daß Anträgen von Pri⸗ 
vatperſonen auf Ertheilung eines Auszuges aus den eben 
erwähnten beiden Rollen ſeitens der Kataſter⸗Controleure 
auch ohne Beibringung der Verfügung einer öffentlichen 
Behörde oder einer beſonderen Erlaubniß des Landrathes 
in denjenigen Fällen Statt zu geben iſt, in welchen, nach 
der Erklärung des Antragſtellers, der Auszug beſtimmt iſt, 
einem Antrage auf Subhaſtation des pe den Grund⸗ 
ſtückes beigefügt zu werden. In allen dieſen Fällen iſt 
und es in Empfang nehmen würde, etwa auf einen Au⸗ 
genblick ſich ſelbſt überlaſſen haben, und dieſes dann, als 
es ſich frei gefühlt, den Weg zum Stalle zurückgetrabt 
ſein. Dennoch wollte es ihm auch nicht durchaus unmög⸗ 
erſcheinen, daß dem Oberſt irgend ein Unfall zugeſtoßen 
ſei, beſonders als er bemerkte, daß das Pferd aus einer 
Wunde an der einen Seite der Bruſt blutete. Es war 
immerhin möglich, daß dieſe Wunde von einem Pfahl in 
einer Hecke herrührte, durch welche ſich das Pferd gewalt⸗ 
ſam einen Weg gebahnt, dennoch ſah ſie aber auch wie⸗ 
der gar zu ſehr einem Schnitt mit irgend einem ſcharfen 
Inſtrumente ähnlich. Um ſich von der Wahrheit zu über⸗ 
zeugen, faßte er den Entſchluß, nach dem herrſchaftlichen 
Hauſe hinüberzugehen und dort Nachfrage anzuſtellen. 

War ſeine Befürchtung, daß dem alten Herrn ein 
Unfall zugeſtoßen, unrichtig, ſo konnte er wenigſtens mit 
Sicherheit darauf rechnen, in der Geſindeſtube mit einem 
uten Abendeſſen bewirthet zu werden, und glaubte er, 
ſich auch außerdem Hoffnung auf eine um ſo liberalere 
Entſchädigung für die Benußung des Pferdes machen zu 
dürfen. Nachdem er die Wunde des Thieres mit kaltem 
Waſſer ausgewaſchen bis das Bluten aufgehört, führte er 
es in den Stall, worauf er ſeinen Hut nahm und genau 
denſelben Weg einſchlug, den der Oberſt geritten war. 


auf der Titelſeite des Auszuges, außer der beſtimmten 
Bezeichnung der Perſon des Antragſtellers, der Zweck des 
Auszuges durch einen Vermerk erſichtlich zu machen. 


Ausland. 

O eſterreich. Die feierliche Eröffnung des 
Reichstags in 25 durch den König hat am 24. d. 
ſtattgefunden. Die Thronrede legte namentlich Nachdruck 
auf die ſchwierigen Aufgaben, welche die gegenwärtige Le⸗ 
gislatur in Betreff der im Innern zu vollziehenden Re⸗ 
formen zu löſen habe. Für das Schickſal der Nationen 
beſtehe die wichtigſte Garantie in der Art und Weiſe 
ihrer inneren Entwickelung, welche durch Reformen bedingt 
werde. Die geſammte Kraft der Nation müſſe auf das 
große Werk der innern Umgeſtaltung gelenkt werden; 
manche Verſäumniſſe ſeien auf dieſem Gebiete nachzuho⸗ 
len. Das moraliſche und materielle Gewicht der Nation 
müſſe derartig entwickelt werden, daß Ungarn in den 
Stand geſetzt werde, ſeinen Platz im Kreiſe der Staaten 
würdig auszufüllen. Die Thronrede erwähnt alsdann der 
verſchiedenen an den Reichstag gelangten Vorlagen betref⸗ 
fend die Organiſation der Gerichte, die neue Strafgeſetz⸗ 
ebung, die Umgeſtaltung des municipalen Organismus. 

ie Rede berührt darauf die bei den jüngſten Wahlen 
ſtattgehabten Bewegungen, welche neue Beweiſe für die 
Mängel des Wahlgeſetzes ergeben hätten. Dieſe Mängel 
ſeien zu beſeitigen; die Wahlfreiheit müſſe gegen die Aus⸗ 
ſchreitungen der Parteileidenſchaften geſchützt werden. Der 
Organismus der Magnatentafel ſei in einer, den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen des Landes entſprechenden Weiſe 
umzugeſtalteu. Ferner ſeien die Lücken des beſtehenden 
Preßgeſetzes auszufüllen; unaufſchiebbar erſcheine auch die 
Regelung des Vereins- und Verſammlungsrechtes. Es 
würde die Aufgabe des gegenwärtigen Reichstages ſein, 
die aus Feudalverhältniſſen hervorgegangenen und noch 
beſtehenden Rechte unter voller Wahrung der Heiligkeit 
des Eigenthums auf Grundlage richtiger volkswirthſchaft⸗ 
licher Principien zu beſeitigen. Auch das höhere Unter⸗ 
richtsweſen bedürfe einer Regelung. Die Thronrede ver⸗ 
heißt die Vorlage der mit fremden Staaten abgeſchloſſe⸗ 
nen Verträge und betont die Nothwendigkeit einer Ordnung 
der induſtriellen Verhältniſſe. Auch erſcheine eine Reform des 
Steuerweſens geboten. Die Thronredeſchließt: Wir ſtehen allen 
Schwierigkeiten einer wichtigenllebergangsperiode gegenüber. 
Von den Traditionen der Been muß dasjenige, 
was unhaltbar iſt, aufgegeben, und Inſtitutionen müſſen 
geſchaffen werden, welche den neuen Ideen entſprechen. 
Der der Nation eigne Sinn richtiger Mäßigung wird auch 
den richtigen Weg zu treffen wiſſen, welche den Segnun⸗ 
en einer ſchoͤneren Zeit entgegenführt. Unſere freuud- 
ſchaftlichen Beziehungen zu den fremden Mächten — 
ren die zuverläffige Ausſicht, daß Frieden und Ruhe, welche 
ur ee der Reformen nothwendig ſind, unge⸗ 
ſtört bleiben werden. 


Frankreich. Verhandlungen mit Belgien. 


Mit leerer Hand iſt der belgiſche Miniſterpräſident nach 
Paris gekommen; mit leerer Hand wird er aber auch 
nach Brüſſel zurückkommen. In Paris erwartete man, 
er würde die Zuſtimmung ſeines Cabinets zu den Ver⸗ 
trägen der Oſtbahn mit den belgiſchen Eiſenbahnen brin⸗ 
gen; jedoch alle Beredſamkeit des Staatsminiſters Rouher 
vermochte es nicht, ihm die leiſeſte Andeutung abzulocken, 
daß das belgiſche Cabinet irgendwie ſich dazu verſtehen 
werde, jene Verträge in einer Modification zuzulaſſen. 
Andererſeits haben dem Belgier die Pariſer Unterhändler 
die ſchönſten Ausſichten auf eine Handels⸗Alliance zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Belgien in Verbindung mit einer 
Tarifherabſetzung, die den Indruſtrien beider Länder große 
Vortheile bringen werde, eröffnet. Aber eine Löſung, eine 
Realität bringt er auch nicht mit nach Hauſe. Man hat 
ihm nur die Eröffnung der ökonomiſchen Unterhandlungen 
verheißen, die aber, wenn es mit ihnen Ernſt werden 
ſollte, lange dauern können und dann im Hintergrunde 
ie noch die Beftätigung der Eiſenbahnverträge haben 
werden. 


Probvinzielles. 


Mewe. Ein Hr. Tyarth in Schulwieſe hat einen 
Störfang in der Weichſel eingerichtet, der bereits recht 
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Der Regen hatte jetzt aufgehört, aber die Luft war 
noch ſo feucht und trübe, daß man, obſchon der Mond 
ſchien, uur eine kurze Strecke weit zu ſehen vermochte, 
und ſo entdeckte er erſt, als er kaum noch zwölf Schritte 
davon entfernt war, einen dunklen auf dem Boden liegen⸗ 
den Gegenſtand, und in dieſem ſelbſt, als er 4 trat, 
den Körper eines Menſchen. Er beugte ſich über den⸗ 


ſelben. 

Es war die Leiche des alten Oberſten, welche vor 
ihm hingeſtreckt lag. Der alte Herr war, wie der Wirth 
ſich überzeugte, todt, denn ſein Herz hatte bereits zu 
ſchlagen aufgehört, obgleich der Körper noch warm 


war. 

Der Wirth eilte zu den nicht weit entfernt liegenden 
Hütten der Feldarbeiter, um von dort Hülfe zum Hin⸗ 
überſchaffen der Leiche nach dem Herrenhauſe herbeizu⸗ 
holen. Während er einen dieſer Männer zum Arzte 
ſchickte, kehrte er mit mehreren Anderen unverzüglich nach 
dem Orte zurück, wo der todte Körper Ing: 

Man trug den Leichnam auf einer Bahre von Flecht⸗ 
werk nach dem Herrenhauſe, wo er in einen Saal des 
unteren Stockwerks gelegt wurde, um der Unterſuchung 
des Arztes entgegenzuharren. Letzterer traf auch ſchon 
eine halbe Stunde Inter ein und entdeckte, nachdem er 


lohnend geweſen iſt. Es wurden in den erſten ſechs 
Tagen 120 Störe gefangen, deren größter 12 Fuß lang 
iſt und deren Gewicht von 50 bis 350 Pfund pro Stück 
wechſelt. Beim Fange ſind zwei Schichten Arbeiter zu 
12 Mann beſchäftigt, die ſich alle 8 Stunden ablöſen, 
ſo daß der Fang Tag und Nacht fortdauert. Der Fang 
ſoll etwa 8 Wochen hindurch fortgeſetzt werden und ge⸗ 
währt einen intereſſanten Anblick. Der Stromauf kom⸗ 
mende Fiſch fährt mit großer Kraft gegen das aus ſtar⸗ 
kem Marlein geknüpfte Netz, in deſſen Maſchen er mit dem 
Kopf ſtecken bleibt; fünf bis acht Störe finden ſich manch⸗ 
mal bei einem Zug im Netz. 

Ot. Crone. Am letzten Sonnabende und Sonn⸗ 
tage hielt der Erzbiſchof von Poſen und Gneſen Graf 
Ledochowski, deſſen Verwaltung ausnahmsweiſe auch der 
hieſige weſtpreußiſche Kreis unterworfen iſt, hier eine 
kirchliche Viſitation ab. Am Sonnabend empfingen etwa 
200, am Sonntage etwa 1300 Menſchen die Firmung 
bei einem bis neun Uhr Abends andauernden Gottesdien⸗ 
ſte! Alle Empfangsfeierlichkeiten hatte der Erzbiſchof ver⸗ 
beten, er nahm dagegen des Abends ein Paar Geſangs⸗ 
vorträge von Schülern der erſten Gymnaſtal⸗Klaſſe wohl 
auf. Die lateiniſche Anrede eines Primaners beantwor⸗ 
5 der Erzbiſchof in einem Latein mit italieniſcher Aus⸗ 

rache. 

\ — Eiſenbahnangelegenheiten. Aus ſicherer 
Quelle erfährt die „P. L. Z.“, daß der Betrieb der Til⸗ 
ſit⸗Inſterburger⸗Eiſenbahn ſchon vom 1. Juli d. J. ab 
vom Staate übernommen werden wird. — Die Aelteſten 
der Kaufmannſchaft in Danzig, von der Ueberzeugung 
durchdrungen, daß für die Zukunft Danzigs der Bau der 
Eiſenbahn Danzig⸗Mlawa⸗Warſchau eine Lebensfrage iſt, 
haben nach der „Danzg. Ztg.“ zur Verwirklichung dieſes 
Projectes energiſche Schritte 5 In ihrem Auftrage 
befindet ſich der Rechtsanwalt Lipke ſeit Anfang März 
d. J. in Petersburg und iſt auf Veranlaſſung deſſelben 
ein Comité zuſammengetreten zur Bildung einer Aetien⸗ 
geſellſchaft für Herſtellung einer directen Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
bindung zwiſchen Danzig, Warſchau und Odeſſa durch den 
Bau der Bahn Marienburg⸗ Mlawa⸗Warſchau und Breſt⸗ 
Litewsk⸗Berditſcheff, welche beide Linien noch in der Kette 
der Eiſenbahnen zwiſchen Danzig und Odeſſa fehlen. An 
der Spitze dieſes Comités ſtehen unſer Oberbürgermeiſter 
Geheime Rath von Winter und der Vorſteher der hie⸗ 
ſigen Kaufmannſchaft L. Goldſchmidt. Aus Odeſſa 
ſind demſelben die beiden größten Bankhäuſer beigetreten. 
Der Chef des einen Odeſſaer Hauſes befindet ſich eben⸗ 
falls zur Zeit in Petersburg und betreibt die Angelegen⸗ 
heit gemeinſchaftlich mit Rechtsanwalt Lipke. 

Die Rentablität einer Bahn, welche die Oſtſee mit 
dem ſchwarzen Meere, drei große Städte von 90,000, 
181,000 und 150,000 Einwohnern direct verbindet und 
die fruchtbarſten Gegenden Polens urd Süd⸗Rußlands 
durchſchneidet, kann keinem Bedenken unterliegen. Es ha⸗ 
ben auch bereits bedeutende Berliner und Pariſer 
Banquiers und Handelsgeſellſchaften für die Uebernahme 
der Actien ihre Dienſte angeboten. Die Bahn Breſt⸗ 
Litewsk⸗Berditſcheff gehört zu den acht 1 deren 
Conceſſion die ruſſiſche Regierung bereits beſchloſſen hat, 
und für welche eine Zinsgarantie in Ausſicht geſtellt iſt. 
Was die Bahn Marienburg⸗ Mlawa⸗Warſchau anlangt, 
ſo hat die preußiſche Regierung für das Stück Marien⸗ 
burg⸗Mlawa die Conceſſion zu ertheilen ſich bereit erklärt, 
für das Stück Mlawa⸗Warſchau iſt Ausſicht vorhanden, 
daß die ruſſiſche Regierung die Conceſſion ertheilt, wenn 
zugleich dieſelbe Geſelſchaft den Bau der Bahn Breſt⸗ 
Litewsk⸗Berditſcheff übernimmt. Hierzu, ſo wie zur Fu⸗ 
ſion der dazwiſchen liegenden Linie Warſchau⸗Terespol 
(Breſt⸗Litewsk) find einleitende Schritte gethan. Die 
Entfernung von Danzig nach Warſchau per Mlawa be⸗ 
trägt 40 Meilen, von Warſchau nach Breſt⸗Litewsk 28 
Meilen, von Breſt⸗Litewsk nach Berditſcheff ea. 71 Meil. 
und von Berditſcheff nach Odeſſa ca. 81 Meilen, ſo daß 
die ganze Länge der Eiſenbahn von Danzig nach Odeſſa 
220 Meilen betragen würde. Es könnte jedoch dieſe 
Bahn um mindeſtens 20 Meilen verkürzt werden, wenn 
die ruſſiſche Regierung geſtattete, ſtatt von Breſt⸗Litewsk 
nach Berditſcheff ſchon von der Station Lukow der War⸗ 
ſchau⸗Terespoler Eiſenbahn in gerader Linie über Kreme⸗ 
nee nach Brailaw, Station der Kiew⸗Odeſſaer Eiſenbahn 
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die Kleidung des alten Herrn gelüftet, daß hier der Tod 
durch eine Kugel herbeigefuhrt ſei, welche, nachdem ſie in 
den Magen eingedrungen, von dort aus die Richtung nach 
oben genommen und endlich mehrere edle Lebenstheile 
zerſtört hatte. 

Der Oberſt hinterließ glücklicher Weiſe keine Gattin, 
die ihn hätte betrauern können, wohl aber einen einzigen 
Sohn, der ſich, wie die Dienerſchaft ausſagte, in der etwa 
eine Meile weit entfernten Stadt Waldburg befand, um 
einem Wettſchießen beizuwohnen. Einer der Reitknechte war 
bereits vor Ankunft des Arztes abgeritten, um den Sohn 
des Oberſten von dem Vorgefallenen zu benachrichtigen. 

Auf dem Schießſtande angelangt, erfuhr der Diener, 
daß ſein junger Herr die Stadt bereits vor mehreren 
Stunden verlaſſen hatte, ſo daß er jedenfalls früher auf 
dem Gute hätte eintreffen müſſen, als der Bote dort 
fortgeritten war, wenn er ſich auf dem Wege dorthin 
nicht irgendwo verweilt hätte oder vielleicht 5 verweilte. 

Bei der bereits ſpäten Stunde beſchloß der Reitknecht 
die Nacht in der Stadt zu bleiben, denn da er ſeinem 
Herrn auf dem Wege nach derſelben nicht begegnet war, 
ſo zweifelte er nicht im Geringſten daran, daß Jener 
zum Beſuch nach einem in der Nähe liegenden Landhauſe 
geritten ſei, ſich aber jetzt wohl längſt zu Hauſe befinde. 


(Fortſetzung folgt.) 


zu bauen. In dieſem letzteren Falle würde die Verbin. 
dung zwiſchen Odeſſa und Danzig die kürzeſte Linie zwi⸗ 
ſchen der Oſtſee und dem ſchwarzen Meere ſein, noch um 
20 Meilen kürzer als die Verbindung, welche zwiſchen den 
beiden Meeren durch den Bau der projectirten Bahnen 
Lyck⸗Bialyſtock, Bialyſtock⸗Breſt⸗Litewsk und Breſt⸗Litewsk⸗ 
Berditſcheff herzuſtellen iſt. Von den ruſſiſchen Zeitun⸗ 
— das in Rede ſtehende Projekt lebhaft befür⸗ 
wortet. 

— Im Mohrunger Gerichtsgefängniß ſitzen ge⸗ 
genwärtig nicht weniger als ſechs Todescandidaten! 

— In Königsberg ſpricht man davon, daß ein 
Prinz des Königl. Hauſes dort bleibenden Aufenthalt 
nehmen fole, wozu dann die Regierung aus dem Schloß 
verlegt werden ſoll. 

— — —— —— 
Verſchiedenes. 


— Zur Geſchichte von 1866 (. Nr. 94 u. Bl.) 
Nachdem nunmehr der Wortlaut der Depeſche des Mi⸗ 
niſters v. Bismarck an Graf Goltz vorliegt, auch die Ab: 
weichungen des öſterreichiſchen Textes vom Original da⸗ 
durch ſich erklären, daß in zwei Chifferungen telegraphirt 
worden iſt, beſteht kein Zweifel darüber, daß das Wiener 
Cabinet nur durch Verrath in den Beſitz 
des ſtreng vertraulichen Schriftſtücks gelangt ſein kann. 
Die Veruntreuung kann wiederum nur in Paris auf Ver⸗ 


anlaſſung des Fürſten Metternich vor ſich gegangen ſein, 


und befähigt zu dem Verrath an Oeſterreich war nur der⸗ 
jenige, der zu einer der Chiffrirungen den Schlüſſel beſaß. 
Um in den Beſitz ſo hochwichtiger Mittheilungen zu ge⸗ 
langen, die je nachdem eine ganze Schlacht unnöthig ma⸗ 
chen, alſo von unberechenbarem Werth ſind, ſieht es der 
Gegner nicht auf hundert Tauſende von Gulden an, wo⸗ 
mit er einen ungetreuen Beamten beſticht. Was die De⸗ 
peſche ſelbſt anlangt, jo begreift ſich leicht, weshalb ſie in 
dem öſterreichiſchen Generalſtabswerk veröffentlicht worden 
iſt. Man will in Wien ein Opus, das blos von Nie⸗ 
derlagen auf dem Schlachtfelde zu berichten hat, mit Bei⸗ 
aben ausſtatten, die ſo weit wie möglich den Blick auf 
Rebendinge lenken, und ſindet man vollends ſolche, von 
denen man annimmt, ſie ſeien dem Gegner noch nach⸗ 
träglich ſchädlich, fie ſtellen ſeine diplomatische Action in 
ein ungünſtiges Licht, ſo kommt der Verfaſſer wohl gar 
auf den Gedanken, die Nachwelt werde, was Oſterreichs 
Streitkräfte verſahen, durch Zwiſchengedanken irre geleitet, 
in Etwas überſehen. Derlei literariſche Berechnungen 
ſind ſo naiv, daß ſie nur erwähnt zu werden brauchen, 
um dem Gelächter zu verfallen. An Objectivität, Klarheit 
und Genauigkeit in der Darſtellung iſt der Moltke'ſche 
Bericht über den 1866 er Krieg faſt muftergiltig zu nen⸗ 
nen, und et lag, als die Oeſterreicher ihre Kriegsgeſchichte 
entwarfen, ſchon fertig vor. Wenn gleichwohl in letzterem 
das Tendenziöſe überall ſich hervordrängt, ſo iſt dieſer 
Fehler um unverzeihlicher. In manchem Betracht 85 
nicht einmal die elementarſte Klugheit vorgewaltet. So 
iſt es thöricht geradezu, Preußen nachzuſagen, es habe bei 
den Nikolsburger Verhandlungen Italien quasi im Stich 
gelafjen. Wäre Preußen folder Rückſichtsloſigkeit fähig 
eweſen, ſo ſtänden wir nicht noch drei Jahre nach dem 
iege in den allerbeſten Beziehungen zu dem Florenzer 
Kabinet, ſo hätte Frankreich den vermeintlichen Verrath 
Preußens ſicherlich auszunutzen gewußt, um Italien ganz 
auf ſeine Seite herüber zu ziehen. Verſuche nach dieſer 
Richtung hin find oft genug gemacht worden; ihr Schei . 
tern ſpricht deutlich genug dafür, daß Italien weiß, was 
es an Preußen und an Deutſchland im Weiteren hat. 
Auch die andere Inſinuation, man wäre hier nicht abge⸗ 
neigt geweſen, Frankreich mit Luxemburg, Saarlouis und 
Landau ein Geſchenk zu machen, iſt gar zu plump. So 
waren die Dienſte, die Frankreich während des Krieges 
uns leiſtete, nicht beſchaffen, daß wir hätten mit Freund⸗ 
ſchaftserweiſungen anworten müſſeu. Frankreich ſtand ſehr 
viel mehr 400 Seiten Oeſterreichs, Sachſens, der Süd⸗ 
deutſchen und Dänemarks, als auf unſerer Seite. Und 
blos weil Mexiko Frankreich ungeheuer geſchwächt hatte, 
militäriſch wie finanziell, blieb es neutral. Die Veröffent⸗ 
lichungen des öſterreichiſchen Generalſtabes veranlaſſen, 
wie zu hoffen ſteht, Preußen und andere beim Kriege be⸗ 
theiligte Staaten, nun auch ihrerſeits mit Enthüllungen 
über diplomatiſche Action vorzugehen. Was wir bis jetzt 
über jene Zeit wiſſen, iſt faft gleich Null, das lehrt jetzt 
ſchon die eine Depeſche Bismarcks an Goltz. 
Heirathen muß fein! In Virginien konnte ein 
zur Trauung gehendes Brautpaar nicht nach der Wohnnng 
des Pfarrers gelangen, weil infolge einer Ueberſchwem⸗ 
mung ſich unweit des Hauſes ein reißender Strom gebil⸗ 
det hatte⸗ Indeß wußte man ſich zu helfen. Das Braut⸗ 
paar ſtand auf der einen, der Herr Pfarrer auf der an⸗ 
dern 1 des Stromes, und ſo kam die Trauung zu 
Stande. 
— — — — — 


Lokales. 


— Schulutſen. Die ſtädtiſchen Behörden haben beſchloſſen, 
auch in dieſem Jahre drei Elementarlehrern die Theilnahme 
an der in der Pfingſtzeit, diesmal in Berlin in 
den Tagen am 18., 19. und 20. Mai c. ſtattfindenden deutſchen 
Lehrer⸗Verſammlung dadurch zu ermöglichen, daß ſie einem 
jeden derſelben eine Reiſe⸗Unterſtützung von 50 Thlr. bewilligen. 
Die zu entſendenden 3 Deputirten haben die Lehrer bereits 
unter ſich ausgewählt. Bekanntlich batte auch die hieſige Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung die Intention beſagte Verſammlung 
durch einen der hieſigen ſtädtiſchen Lehrer zu beſchicken und die⸗ 


ſerhalb den Magiſtrat um eine gutachtliche Aeußerung erſucht, 
welche zur nächſten Sitzung der Verſammlung am Mittwoch 
den 28. d., wie erſucht worden iſt, eingehen wird. 

— Unglücksfall. Am Sonntag Nachmittags gerieth das 
fünfjährige Töchterlein der Wittwe J. dadurch in die größte 
Lebensgefahr, daß daſſelbe ſich zu Hauſe allein ſehend, in die 
Küche lief und ſich dort ſeine Kleider an den auf dem Herde 
liegenden glimmenden Kohlen entzündeten. Trotzdem, daß Hülfe 
bald zur Stelle war und das Kind von Aerzten behandelt 
wurde, iſt der Zuſtand des Kindes höchſt beſorgnißerregend. 

— Literariſches. Für viele unſererer Leſer dürfte die Mit- 
theilung, daß die wiſſenſchaftlichen Arbeiten des in Madrid 
verſtorbenen Hiſtorikers Bergenxoth werden fortgeſetzt 
werden, von Intereſſe ſein. Wir leſen nämlich: Der den 
Orientaliſten Deutſchlands durch feine Forſchungen über das 
Arabiſche rühmlichſt bekannte Profeſſor der Univerſität zu 
Madrid, Pascual de Gayangos, hat von der engliſchen Re⸗ 
gierung den Auftrag erhalten, die Arbeiten Bergenroth's in 
den Archiven von Simancas fortzuſetzen. Gayangos war ſo⸗ 
wohl mit Bergenroth, als mit der engliſchen Dame, welche 
demſelben als Amanuenſis zur Seite ſtand, befreundet. So 
darf man erwarten, daß Bergenroths Werk in entſprechender 
Weiſe fortgeſetzt werde, und daß namentlich die Ergebniſſe der 
Forſchungen unmittelbar vor ſeinem plötzlichen Tode nicht 
verloren gehen. 

— Vereinswelen. Am Sonntag den 25. d. Mts. Nachm. 
hatte im Magiſtrats⸗Seſſions⸗Zimmer die Vertheilung von 
Belohnungen für treue und vieljährige Dienſte weiblicher 
Dienſtboten ſtatt. Das Nähere Morgen. 

— Cheater. Seit dem 14. d. Mts. giebt Herr Kullack hier⸗ 
orts Opern⸗Vorſtellungen, und war das Auditorium bisher 
faft jeden Abend bis auf den letzten Platz beſetzt. Schon dieſer 
Umſtand ſpricht dafür unzweideutig, daß die Leiſtungen der Ge⸗ 
ſellſchaft bei dem hieſigen Publikum die gleiche anerkennungs⸗ 
volle Beachtung wie in Elbing und Marienwerder finden, — 
und iſt dieſelbe wenn auch bei dieſer, oder jener Perſönlichkeit 
eine Bemängelung binſichtlich der Stimme, oder des Spiels 
gerechtfertigt iſt, doch im Ganzen eine wohlverdiente. Noch waren 
die einzelnen Partieen in den bisher aufgeführten Opern 
möglichſt gut vertreten und der Total⸗Eindruck der letzteren ein 
höchſt befriedigender. Wir geben bierin nicht blos das nach 
eigener Wahrnehmung gewonnene Urtheil wieder, ſondern be⸗ 
finden uns hiebei auch in Uebereinſtimmung mit hieſigen muſi⸗ 
kaliſchen Sachverſtändigen. Herr Kullack hat beim Abonnement 
verſprochen eine hörens⸗ und ſehenswerthe Opern⸗Geſellſchaft 
herzubringen und er hat, was wir gern anerkennen, Wort ge⸗ 
halten. Wir können nicht umhin hier noch einzelner Mitglieder 
der Geſellchaft, welche ſich eines beſonderen und wohlerworbe⸗ 
nen Beifalls zu erfreuen haben, zu erwähnen. Da iſt zunächſt 
die Prima⸗Dame, Frln. v. Pöllnitz, eine durchbildete Künſtlerin 
ſowohl was den Geſang, wie das Spiel anlangt, ferner Frln. 
Schirmer, Frln. Sommer, eine Opern⸗Soubrette comme il faut 
und Frau Greenberg, welche als „komiſche Alte“ mit Beifall 
auftrat. Unter den Herren iſt zunächſt zu nennen Herr Rader⸗ 
macher ein vortrefflicher Baſſiſt und ebenſolcher Mime, die 
Herren Lauterbach und Theile und der Komiker Her Gerſtel, 
deſſen Spiel den bezweckten Effekt, die Erheiterung des Publi⸗ 
kums, nie verfehlt. 

— Lotterie. Bei der am 24. d. fortge ſetzten Ziebung fiel 
1 Hauptgewinn von 10,000 Thlr. auf Nr. 16,368. 6 Gewinne 
von 5000 Thlr. fielen auf Nr. 3007. 18,231. 40,604. 45,474. 
47,746. und 49,147. 6 Gewinne von 2000 Thlr. auf Nr. 733. 
16,903. 19,238. 36,214. 85,247 und 88,034. 

33 Gewinne von 1000 Thlr. auf Nr. 342. 7307. 
11,166. 12,301. 18,082. 13,668. 13,763. 16,219. 17,674. 
23,512. 23,677. 26,065. 28,846. 30,906. 31,939. 33,712. 
40,481. 43,560. 44,241. 51,410. 59,789. 60,322. 61,792. 
66,828. 66,830. 69,856. 71,571. 76,786. und 92,078. 

Mit dem am Dienſtag in der Lotterie gezogenen Haupt⸗ 
treffer von 30,000 Thaler iſt das Städtchen Polniſch⸗Liſſa be⸗ 
dacht worden. Mit geringen Aatheilen participiren daran meift 
dem kleinen Handwerkerſtande angehörende Leute. — 


10,432. 
21,142. 
35,918. 
66,274. 


Brief kaſten, 
Eingeſandt. 


Wenn Herr Kullack in einem Abonnement von 15 Vor⸗ 
ſtellungen zwei Mal Norma und gar drei Mal Pariſer Leben, 
(das trivialfte und blödſinnigſte Machwerk) vorführt, fo erſcheint 
das nicht eben rückſichsvoll gegen die Abonnenten gehandelt. 
Es darf wohl erwartet werden, daß Herr K. das Publikum 
nicht wieder mit ſolchen Zoten regalirt und überhaupt nur 
dann Wiederholungen eintreten läßt, wenn ſich die Stimmung 
im Publikum — nicht aber die bekannte Reclame — dafür 
ausſpricht. Mehrere Abonnenten. 


Der beginnende Frübling lockt auch unſere liebe Frauen⸗ 
welt wieder mehr in's Freie, ſo daß die Männer, zumal die 
jüngeren, welche die Wintergeſelliakeit in der Familie gemieden, 
nun Gelegenheit hätten, ſich promentvend hervorzuthun. Dies 
wird ihnen effektiv aber oftmals verleidet durch — die Mode. 

Nicht davon fei geſprochen, daß Viele vom „ ſchönen Ge⸗ 
schlecht“ ſich mit fremden — Haaren, oft recht widerlich ver⸗ 
unftalten, ſondern von den ſchle px enden Kleidern, mit welchen 
ſie den Staub aufwühlen, den nur die kleine Zahl von Männern 
mit aufſchlucken hilft, die dazu Ordre hat. 

Man ſchaue mitunter entlang, wenn die Bromb. Chauſſee 
lebhaft beſucht iſt; oft fein Wagen, und dennoch Wolke an 
Wolke? 


Oder, — und dies iſt ein neuer Gedanke, follte dieſe 
Schleppe nicht vielleicht eine abſichtlich gewählte Vorrichtung 
fein, durch welche manche Trägerin für ihre herbe Erfahrung 


und Entſagung Revange nimmt? — wohl der Beobachtung 
werth. ; 

Wie dem auch fei, fo werden Sie Alle dringend gebeten, 
von dieſer doch wirklich recht widerlichen Mode, der öffentlichen 
Promenadenſchleppe, endlich abzulaſſen. — a 

Ein Mann; er glaubt für — Viele. 


— Zt das Verbot aufgehoben oder wie kommt es, daß 
Ammen und Wärterinnen ganz ungenirt in allen Straßen mit 
ihren Kinder⸗Wagen auf den Trottoirs umher fahren, was doch 
der Polizei unmöglich entgehen kann. 


Fräulein Marie Schirmer eines der beliebteſten Mitglie⸗ 
der der hieſigen Operngeſellſchaft hat am Mittwoch dieſer 
Woche ihr Benefiz. Dieſelbe hat dazu die reizende Operette: 


Carlo Broschi oder: Des Teufels Antheil gewählt und wird 


uns in der Titelrolle eine ihrer beſten Parthien vorführen, in 
denen ſie an namhaften Theatern gaſtirt und Triumphe 
gefeiert hat. Als Zugabe kommt noch das allerliebſte Luſtſpiel: 
„Sie hat ihr Herz entdeckt“ zur Aufführung, worin Fräulein 
Zipſer als Hedwig zum erſten Male in einer größeren Rolle 
vor dem hieſigen Publicum erſcheinen wird. Uns liegen Be⸗ 
richte aus Elbing und Marienwerder vor, in welchen Städten 
Frl. Zipſer Liebling des Publikums war und entnehmen daraus, 
daß dieſelbe gerade in dieſer Stelle außerordentliches Furore 
gemacht hat. Demnach fteht uns ein ſehr genußreicher Abend 
in Ausſicht und verfehlen wir daber nicht, das Publikum recht⸗ 
zeitig auf dieſe Vorſtellung aufmerkſam zu machen. 


Das Poſt⸗Dampfſchiff 
„Allemania Capt. Bardua“ 


von der Linie der Hamburg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft iſt am 16. April wohlbehalten in News 
York angekommen. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 26. April er. 


Fonds: till. 
Ruff: Banknoten n Ä 791/8 
Wacſchuns or REF RER 79 
Bol: Pfandbriefe 4% „„ e 2 66 
i ee ee 81/8 
Poſener die fete /e RE, 835 
eee, ER 88 
Deſterr. Banküßten „ me E «reg Am 82'/8 
Saltenet stone 2 Sn REN FR ER 55 

Wehen: 

SFihhrrrt en 59 
Roggen - flau, 
Ie 8 „ 50/8 
Ferse RT Sa 497 
CCC . 485% 
Inh aan none f 46'/a 

Hüba: 

57 ee ae oe 107 
Herbſt EIER 10% 

Spiritus: befeſtigend. 
Deo nn ne d en 16 
eee ee ee 16 
n ff!!! ash ee 167/18 


——— .... 


Getreide - und Geldmarkt. 


Thorn, den 26. April. Ruſſiſche oder polniſche Banknoten 

79-7998 gleich 1360 —125/ 

Chorn, den 26. April. 
Die Berichte vom Auslande lauten unausgeſetzt flau. In 

Folge deſſen notiren auch wir heute wiederum 

Weizen, 124 — 129 pfd. holl. bunt 57 — 60 Thlr, 128—132 
pfd. holl. hell und weiß 61—63 Thlr. p. 2125 pfd. 

Roggen, 120-126 pfd. 44—46 Thlr. p. 2000 pfd. 

Erbſen, 45—48 Thlr. p. 2250 pfd. 

Gerſte und Hafer ohne Zufuhr. 

Danzig, den 25. April. Bahnpreiſe. 

Weizen, weißer 130 — 134 pfd. nach Qualität 80—82½ 
Sgr., hochbunt und feinglaſig 131—135 pfd. von 81 — 82% 
Sgr., bunt, glafig und hellbunt 130— 134 pfd. von 77½— 81% 
Sgr., Sommer- und rother Winter⸗ 130 — 137 pfd. von 
71577 ½ Sgr. pr. 85 Pfd. 

Roggen, 128 — 133 pfd. von 62/8 —63½ Sgr. p. 815% Pfd. 

Erbien, von 58¼1—63 Sgr. nach Qualität. 

Gerſte, kleine 104 — 112 Pfd. von 53 — 56 Sgr. große 
110 — 118 von 54—56 Sgr. pr. 72 Pfd. 

Hafer, 37—38 Sgr. 

Spiritus 15½ Thlr. bez. 


Steltin, den 25. April. 

Weizen (00257 — 66 p. März 68 Br. Frühj. 651/ Mai⸗ 
Juni 65 ¼ Br. 

Roggen, loco 51 — 55 März 51 Br. 
Mai⸗Juni 52 Juni⸗FJuli 50¼, 

Rüböl, loco 105/52, Br. März 10 ¾ April⸗Mai 10 Septbr.⸗ 
October. 10¼ 

Spiritus loco 1508 März 15¼ Frühjahr 15½] Mai⸗ 
Juni 151½2 Br. i 

Amtliche Tages notizen. 


Den 26. April. Temperatur: Wärme 9 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
4 Strich. Waſſerſtand 3 Fuß 9 Zoll. 


Frühjahr 51% 


Sa Terett 


Allen denen, welche unſerm lieben 
Sohne die letzte Ehre zur Ruheſtätte er⸗ 
wieſen haben, ſagen wir unſern tiefgefühl⸗ 
teſten Dank. 

W. Kirsch nebſt Frau. 


Geſtern, Sonn: 

tag, Abends 7 

Uhr ſtarb nach 

kurzem, aber 

ſchwerem Leiden 

8 unfere liebe 

Emma Henriette 

Emilie Neumann, im 16. Lebens- 

jahre, welches Freunden und Bekann⸗ 
ten hiermit tiefbetrübt anzeigen. 
Thorn, den 26. April 1869. 

die hinterbliebenen Geſchwiſter. 

Die Beerdigung findet Mittwoch den 

28. d. Mts., Nachmit:ags 3 Uhr vom 
Trauerhauſe, Baderftr., aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Eine Kuh mit braunem Felle und 
weißem Kopfe iſt in vergangener Nacht 
an der Weichſel herrenlos angetroffen und 
bei dem Holzwächter Johann Mieleckt in 
Bätlerung untergebracht. 

Der unbekannte Eigenthümer wolle 
ſich binnen 3 Tagen hier melden. 

Thorn, den 23 April 1869. 

Der Magiſtrat. Polizei⸗Verw. 


In der Reſtauration des Herrn 


Schwester > 


Wischnewski heute Montag den 26. 
April und an den folgenden Tagen 


Concert 
mit Geſang, 


von der Norddeutſchen Sänger 4 


iſt eingetroffen in Thorn, und im 
Hötel de Sanssouci. 
für Zahnleivende zu confultiren. Der⸗ 
felbe nimmt Anmeldungen geehrter 

Patienten bis 
Montag, den 3. Mai incl. 


entgegen. 
Sprechſtunden: 
9—1 Uhr Vorm. ausſchließlich. 


r 
2 N Beringuler” s 


Kronen-Geist 


& Flasche 
— 12 %, und 
7½ Sgr 

Aus den belebenden 
und stärkenden Thei- 


(Quintessenz d’eau de Cole eau de Cologne) 


gredienzien der Pflan- | 
Te zenweltdestillirt, dient 

0 . diese herrliehe — 
nicht z nur als köstliches Riech und Wasch 
wasser, sondern auch zur Erfrischung 
der Lebensgeister und zur Stärkung der 

u 


Nerven. 
dringui 


Taff WÜRZEL-ORL 


in grösseren Flaschen & 7½ Sgr. 
Erprobt als ein zuverlässi- 


ges und wohlieiles Cosme- 
ticum zur Erhaltung. Regene- 
rirung und Verschönerung der 
Haupt- und Barthaare, sowie 


zur Verhütung der so lästigen 
Schuppen- und Flechtenbildung. 
Alleinverkauf für Thorn bei 


Herrmann . 
SSS 


Zwei Mühfenwerke |? 


nach alter Bauweiſe nebſt zwei Holz ⸗ 
gebäuden, letztere auf Schurzbohlen erbaut, 
auf dem Grundſtück „Neumühl“ bei Gollub 
belegen, beabſichtigt der Beſitzer deſſelben, 
Herr v. Golkowski auf Oſtrowitt bei 
Schönſee zum baldigen Abbruch im Gan⸗ 
zen oder auch getrennt zu verkaufen. 

Auskunft ertheilt auch der Mühlen⸗ 
baumeiſter Sommer hier. 
R 19 A Pfund 2 Sgr. und 1 Sgr. 
el 6 Pf. empfiehlt 

Gustav Kelm, 
am Markt u. Brückenſtraße. 


ailrank 


Cäͤglich friſcher Mai 


bei Friedrich Schulz. 


Unſer Geſundheits⸗Caffee, 


viermal billiger als Bohnen⸗Caffee und doch dieſem an Geſchmack faſt 
gleich, wird ärztlicher Seits empfohlen von den Herren: 


Sanitäts⸗Rath Dr. Lutze in Cöthen, 


Dr. Jahr in Paris, Dr. Schmidt, Ober⸗ 


ſtabsarzt in Fulda, Dr. Sack, Curarzt in Wiesbaden, Dr. Preußendorf, Kreis⸗ 
Phyſikus in Koſten, Dr. Giersdorf in Berlin, Dr. Peters, Badearzt in Bad 


Elſter, Dr. Gerſter in Regensburg, Dr. med. May 
pract. Arzt in Wiſchau (Mähren), Dr. Stammer in Bochnia, Dr. 


Hemala, 


in Großröhrsdorf, Rud. 


b. Gymnich in Wilna, Dr. Geiſer in Langenthal, Canton Bern, Dr. Mende 
m Winterthur, Dr. Volz in Interlaken, Profeſſor Rapp in Rottweil. 
Es werden aber zur Täuſchung des Publikums allerlei Surrogate in nachgeahm⸗ 
ten Etiquetts unſeres echten Geſundheits Caffees verkauft. 


Die Nachahmung geſchieht in der Weiſe, daß es da heißt: 


„nach“ Krauſe & Co., 


„nach Vorſchrift des Dr. Lutze“, oder auch, daß nicht Nordhauſen ſondern ein 


anderer Ort benannt iſt. 


Wer daher unſeren echten Geſundheits⸗ Caffee gebrauchen will, möge genau 


darauf achten, daß unſere Fabrik einzig und allein in N 


Nordhauſen am Harz ſich 


befindet und daß auf den Etiquetts gedruckt ſtehe: 


„Heſundheits⸗Caſſee von 


Kraufe & Co. 


in Nordhauſen am Harz.“ 
Wo nicht unzweifelhaft unſer Geſundheits⸗Caffee zu hahen iſt, beliebe man ſich 


gefällig direct an uns zu wenden. 


EIn: 
Original Staats Prämien⸗ Yoofe 
I ſind überall We zu ſpielen ge⸗ 
ſtattet — 


Allerneueſte 7 


Capital. Verioosung! 


garantirt und genehmigt von hoher LI, 
Stocts- Weglerung, in der nur Gef 
Jwinne gezogen werden, nimmt am 


k. Mts. 


ihren Anfang. Der in obiger 
OStaatsverlooſung zu entſcheidende 
} 1701 iſt ein Capital von 


1 Million 390,000 Ütl. 


und finden dieſe in nt größe⸗ 
ren Gewinnen ihre Auslooſung. 
1 Thlr. 100,000, 60 ‚000, 40,000, 
20,000, 12,000, 2 à 10, 000, 
2 a 8000, 2 à 6000, 2 à 5000, 
4 à 4000, 3 A 2500, 12 à 2000, 
123 41500, 105 1000, 158 ä 400, 5 
421 a 300, 271 a 200, 350 ar 
— 100, und viele anbere Gewinne al 
80 und 60 Thlr. ꝛc. 2 
E deckt der kleinſte Gewinn jeden ⸗ H 
falls den Einſatz. 8 
Die Gewinne find bei jedem lr 
Bankhauſe zu erheben. 
Original⸗Looſe (keine Promeſſen) 
à 2 Thlr., à 1 Thlr., 


Me 4 Thlr. 
. UA Thlr. werden gegen Baarſen⸗ 8 


dung auf Wunſch auch gegen une 
vorſchuß ſelbſt nach den entfernteften 
Gegenden prompt und verſchwiegen 
von mir verſandt. e 
und amtliche Ziehungsliſten ſende ſo⸗ 
fort nach Entſcheidung jedem Be- 
theiligten zu. Fee 
In allerneueſter at 5 
zahlte ich in hieſiger Ge⸗ 
gend wiederum über F. 
200,000 Thaler aus, daher 5 
bei mir der Zudrang zu 
1 Original⸗Staatslooſen jo 
Jenorm groß iſt, daß ich 5 
darauf aufmerkſam mache, 
daß man werthe Aufträge 
Jungeſäumt einſenden wolle. 
Dammann. 


Bank: und Wechſel⸗Geſchäft, 
Hamburg. 
a: 


Ei Gut mit Vorwerk von namen ca. 
2900 Morgen ſoll vom 1. Juli cr. 
auf 18 Jahre verpachtet werden. Desgl. 
1 Gut von ca. 1300 Morgen. Die Pacht- 
bedingungen ſind bei mir einzuſehen und 
ertheile ich auf Wunſch Abſchrift. Zur 

Uebernahme gehören 16 reſp. 6 Mille. 

Stobingen p. Caralene Oſtpreußen. 

NMT. Stoeckel, 

Pächter. 
J dem Haufe Neue Culnier- Vorſt. 2b. 
iſt eine Wohnung vom 1. Mai, welche 
ſich auch zur Sommerwohnung eignet, nebſt 
einem Stück Gartenland ſofort zu verm. 
Auskunft ertheilt Hr. Inſp. Stürmer, 
Tuchmacherſtr. Nr. 184 


FB REN 


Das Spiel der Frankfurter Lotte- 
rie ist von der Königl. Preuss. 


Regierung gestattet. 
5 bei Cohn 


H E | Allerneueste Glücks-Offerte. 


Grossartige wiederum mit Ge- 
winnen bedeutend vermehrte 
Capitalien-Verloosung von 
über 6% Millionen. 

Die Verloosung garantirt und vollzieht 

die Staats-Regierun 
Beginn der Ziehung am 3. Maid. J. 
Nur 4 rtl. oder 2 rtl. od. 1 rtl. 
kostet ein vom Staate garantirles wirk- 
liches Original-Staats-Loos, (nicht 
von den verbotenen Promessen) aus 
meinem Debit und werden diese wirk- 
lichen Original- Staats-Loose gegen 
frankirte Einsendung des Betrages 
oder gegen Postvorschuss, selbst nach 
den entferntesten Gegenden von mir 
versandt. 
Es werden nur Gewinne se- 
Zogen. 

Die Haupt-Gewinne betragen mal! 
250,000, 2 mal 150,000, 2 mal 100,000, 
2 à 50,000, 2 à 30,000, 3 à 25,000, 
4 à 20,000, 4 à 15,000, 4 à 12,000, 
11,000, 7 à 10,000, 2 à 8000, 6 à 

6000, 17 à 5000, 4000, 23 à 
3750, 14 à 3000, 105 à 2500, 105 
à 2000, 6 à 1500, 11 à 1200, 314 
a 1000, 14 à 750, 477 à 500, 6 à 
300, 355 A 250, 249 A 200, 43100 
a 150, 125, 117, 110, 100, 50, 30. 

Gewinngelder und amtliche 
Ziehungslisten sende meinen Inter- 
essenten nach Entscheidung prompt 
und verschwiegen. 

Durch meine von besonderem Glück 
begünstigten Loose habe meinen In- 
teressenten bereits allein in 
Deutschland die allerhöchsten 
Hauptireffer von 300,000, 225,000, 
187,500, 152,500, 150,000, 130,000, 
mehrmals 125,000, mehrmals 100,000 
kürzlich schon wieder das 
grosse Loos von 127,000 und jüngst 
am März schon wieder 
den allergrössten Hauptgewinn 
in der Provinz Preussen aus- 
bezahlt. 

Jede Bestellung auf meine 


— 
boriginal- Staats- Loose kann 
Du 
u 


— 


Pag Mn Pag rg, 


man der Bequemlichkeit 17 
auch ohne Brief, einfach auf, 


“=> eine jetzt übliche Postkarte 


— e — 


1 . & 


Vules tes Tiefen Hen 


billig bei A. Netz, Culmer⸗Vorſtadt. 


Dachpappe 
empfiehlt zu 9 Preiſe 
Julius Rosenthal. 
Ein Deſtillations-Apparat mit voll 
ſtändigem Zubehör ift billig zu verkaufen 
durch Julius Rosenthal. 
A Der Vockverkauf in meiner 
Stamm ⸗Schäferei⸗Rambouillet⸗ 
Race, beginnt am 5. Mai cr. 
Bialutten bei Neidenburg / Oſtpr. 
A. Oehlrich. 


Der Unterricht in der Hanbelsflaffe 
meiner Anſtalt beginnt Sonnabend, den 1. 
Mai. Clara Fischer. 


Leihbibliothek Culmerſtraße Nr. 319. 

Unter den neueſten Erſcheinungen 
belletriſtriſcher Werke können ausgeliehen 
werden, als: „Valerie“ von Guſtav v. See. 
— „Sie ſchreibt“ von Polko. — „Das 
Tefiament Peter des Großen“ von Herbert. 

„Das Schloß a. d. Oſtſee“ von Mützel. 
burg.“ „Der Kaplan von Königgrätz“ 
von Rubojagty. — „Künſtler Roman“ von 
Hakländer. — „Geheimniß der Schatulle“ 
von Kleinſteuber. — „Die Erben von 
Cronſtein“ von Gräfin Dahn ⸗ H ahn. 

Leſegeld bei Abgabe des e 
Bandes für 3 Tage 1 Sgr. 

v. Pelchrzim. 


Kochplatten 


verſchiedener Größe offerirt, um damit zu 
räumen, ausnahmsweiſe billig 
die Eisengießerei von 
Netke & Mitzlaff in Elbing. 


Eine Parthie gut erhaltener 67 er 
Schottiſcher Heringe, crown full, in ) 
Tonnen, ſind für fremde Rechnung durch 
uns billigſt zu verkaufen. 

L. Borchardt & Co. 


Im Gewölbe Nr. 17 des Rathhauſes 
werden die Waaren der Gross'ſchen Kon⸗ 
kurs⸗Maſſe, Caffee's, Reis, Cichorien, Far 
rin, Zucker, Grützen ꝛc. um ſchnell damit 
zu räumen, zu ſehr billigen Preiſen aus⸗ 
verkauft. 

Ein kl. Handwagen (reſp. Kinderw.) 
gearb., verk. b. S. Krüger, Heiligegſtr. 194. 
&" Laden mit anſtoßender Wohnung ift 

am Altſtädtiſchen Markt Nro. 295 

vom 1. Juni cr. zu vermiethen. 


wei 12 zuſammenh. möbl. Zim. für 1 
oder 2 Herren zu vermiethen, Tuch⸗ 
macherſtraße 186 bei Schulz. 


Stadt⸗Theater in Thorn. 

Dienſtag, den 27. April. „Der Waffen⸗ 
ſchmidt.“ Komiſche Oper in 3 Acten 
von Lortzing. 

Mittwoch, den 28. April. Zu ermäßigten 
Preiſen. Zum Benefiz für Fräulein 
Marie Schirmer. Carlo Broschi 
oder „Des Teufels Autheil. Komiſche 
Operette in 3 Akten von Auber. Vorher: 
„Sie hat Ihr Herz entdeckt.“ Luſtſpiel 
in 1 Akt von Wolfgang⸗Müller von Kö⸗ 
nigswinter. 

Dem geehrten Publikum zur Nach⸗ 
richt, daß nur noch 5 Vorſtellungen gege⸗ 
ben werden. Ich bitte alſo, die noch 
ausſtehenden Abonnementsbilletts in dieſen 
5 Vorſtellungen zu verwenden, da das 
Abonnement mit denſelben abläuft. 

Kullack. 
Director des Stabt-Theutere“ in Aubing. 


Kirchliche Nachrichten. 


In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Getauft, den 18. April. Johann Julius 
S. d. Arbm. Reckert. 

Getraut, den 18. April. Malergeh. Georg 
Weckert m. Jungfr. Mathide Rutkowski; — 
22. Wirthſchaftsbeamte Wilhelm Fauſt m. d. 
ai Amalie Köhler. 

Geſtorben, deu 16. April. 
T. d. Arbm. Wirſing. 


In der St. Marien ⸗Kirche. 
Getauft, den 18. April. Agnes T. d. 
Einw. Benedict Wieczorek zu Cat Arinenflar. 
Geſtorben, den 18. April. Schuhmacher⸗ 
ee Herrmann Stukowski zu Mocker; — 
0. Agnes T. d. Einw. Benediet Wieczorek zu 
a 


In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Getraut, den 20. April. Bäckerm. Carl 
Auguſt Seibicke m. Jungfr. Mathilde Henriette 
eee Kalmbach. 

Geſtorben, den 19. April. Emil Hugo 

S. d. Zimmergeſ. Carl Schulz; — 21. Buchh. 
Carl Wilhelm Kirſch. 


In der St. Georgen» Parodie. 

Getauft den 11. April. Carl Paul S. d. 
Gymnuſial⸗ Zeichenlehrers Templin; — Mar 
Ludwig Carl S. d. Schmiedegeſ. Reppert zu 
Moder; — 13. Emma Anna Olga T. d. 
Kunſtgärtner Lupfen — 14. Friederike Emilie 
Pauliue T. d. Arbm. Rietz zu 2 75 Vorſt. 

Geſtorben, den 4. April. x Maurergef. 
Zech aus Roſenau; — Vägertef Carl Wilm 
aus Marienwerder; — Altſitzer Dapid Krüger 
zu Mocker; — Wwe. Chxriſtine Bleſing zu 
Fulm Vor tadt; — 13. Carl Otto S. d. 
Eigenth. Brüſchke; — 14. Wwe. Suſanna 
Neumann geb. Müller aus Thorn; — 16. Anna 
Maria T. d. Einw. Pätſch zu Mocker. 


Emma Martha 
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